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Der vorliegende Aufsatz zeigt, daß mit Hilfe von Bestandszahlen nicht alle wesentlichen Aspekte 
der Arbeitslosigkeit statistisch erfaßt werden können. Hierzu zählen insbesondere die größen-
ordnungsmäßig beachtlichen Bewegungen am Arbeitsmarkt. 
Die Strukturen der Arbeitslosenbestände weichen entscheidend von denen der Bewegungsgrößen 
ab. Es ist daher irreführend, wenn Aussagen über Arbeitslose, die an einem bestimmten Stichtag 
dem Bestand angehören, auch als repräsentativ angesehen werden für alle in einem Zeitraum von 
Arbeitslosigkeit Betroffenen. 
Für eine systematische Beobachtung und Analyse der Arbeitslosigkeit ist neben der statistischen 
Erfassung der Arbeitslosenbestände eine ebenso gegliederte Statistik der Zu- und Abgänge er-
forderlich. 
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1. Allgemeine Bemerkungen zu zeitabhängigen Gesamt-
heiten 
1.1 Der Bestands- und Ereignisaspekt 
Ändern sich statistische Gesamtheiten im zeitlichen Ver-
lauf, so treten neben die Bestandsgrößen die diese ver-
ändernden Zu- und Abgangsmassen. Die Elemente der 
Bestandsmasse zeichnen sich dabei alle dadurch aus, daß 
sie eine gewisse Verweildauer, eben die Zeit, in der sie 
dem Bestand angehören, aufweisen, wogegen die Ele-
mente der Zu- und Abgangsmassen nur einem Zeitpunkt 
zuzuordnen sind und damit Ereignischarakter haben. Die 
statistische Erfassung dieser Phänomene geschieht fol-
gendermaßen: 
— für Bestände zu einem Zeitpunkt (z. B. Stichtag), es 
werden alle Elemente ermittelt, die zu diesem Zeit-
punkt dem Bestand angehören 
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— für Zu- und Abgangsmassen in einem Zeitraum, es 
werden alle Elemente erfaßt, die in einem vorgegebe-
nen Zeitraum zugegangen oder ausgeschieden sind. 
Die Ergänzung der Bestandsbetrachtung um die Be-
trachtung der Zu- und Abgangsmassen erlaubt erst den 
Übergang von der statischen oder allenfalls komparativ-
statischen Analyse zur Analyse des Bewegungsablaufs. 
Bevor im folgenden auf die Frage eingegangen wird, 
welche zusätzlichen Erkenntnisse aus einer solchen „dy-
namischen“ Betrachtung (vor allem auch im Hinblick 
auf die hier im Mittelpunkt stehende Arbeitslosenstati-
stik) gewonnen werden können, sollen noch kurz einige 
in diesem Gebiet gebräuchlichen Begriffe geklärt wer-
den. 
1.2  Geschlossene/offene und stationäre/nichtstationäre 
Gesamtheiten 
Für die folgenden Erörterungen ist es nützlich, zeitab-
hängige Gesamtheiten nach einigen wesentlichen Eigen-
schaften zu unterscheiden. 
Eine erste Unterscheidung erfolgt nach der „Geschlos-
senheit“ bzw. „Offenheit“ der Gesamtheit. Geschlossen 
ist eine Masse dann, wenn in einem gegebenen Zeitinter-
vall sich alle Zu- und Abgänge ereignen. Sie enthält also 
keine Elemente, die entweder schon vor dem Beginn des 
Intervalls zugegangen bzw. nach dem Ende des Inter-
valls abgegangen sind. 
Eine weitere wichtige Unterscheidung ist die in stationä-
re und nichtstationäre Massen. Eine stationäre Masse 
liegt dann vor, wenn Zu- und Abgänge gleichmäßig er-
folgen und weder die Höhe  des Bestandes noch dessen 
Struktur  verändern. In allen anderen Fällen liegt eine 
nichtstationäre Masse vor. 
Damit kann also die Arbeitslosigkeit (statistisch) als of-
fene, nichtstationäre Gesamtheit charakterisiert werden. 
1.3  Mögliche Untersuchungsgesamtheiten 
Die Analyse von Teilmengen einer Gesamtheit kann von 
der Fragestellung her nützlich sein, z. B. Analyse der 
Zugänge, der Abgänge, der Bestände (oder Kombinatio-
nen daraus). Sie kann aber auch notwendig werden, 
wenn bestimmte Gegebenheiten vorliegen. Diese liegen 
immer vor bei offenen Massen (wie z. B. der Arbeitslo-
sigkeit), wenn also Elemente dieser Masse mit ihren Ver-
weilzeiten in das Intervall hineinragen bzw. aus dem In-
tervall herausragen. In einem solchen Fall ist es nicht 
möglich, alle Elemente in die Analyse einzubeziehen. 
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gebildet werden: 
a)  die Gesamtzahl aller im Intervall in Erscheinung ge-
tretenen Elemente. Sie setzt sich zusammen aus dem 
Anfangsbestand plus den Zugängen; 
b)  die Gesamtzahl aller Zugänge im Intervall; 
c)  die Gesamtzahl aller Abgänge im Intervall. Sie setzt 
sich  zusammen  aus  Anfangsbestand  plus  Zugänge 
minus Endbestand; 
d)  Bestände zu einem beliebigen Zeitpunkt. 
Von  praktischer  Relevanz ist davon die Analyse der 
Zugänge, der Abgänge und der Bestände. Die Beobach-
tung aller drei Größen ist immer dann angezeigt, wenn 
offene, nichtstationäre Massen vorliegen, wenn also 1. 
nicht alle Elemente beobachtet werden können (offene 
Gesamtheit) und wenn 2. die Zu- und Abgänge unter-
schiedlich strukturiert sind und mithin auch die Be-
standsstruktur verändern. 
In der Bevölkerungsstatistik ist es eine Selbstverständ-
lichkeit, daß die Zugänge eines Zeitraums (Geburten und 
Zuwanderungen) und die Abgänge dieses Zeitraums 
(Sterbefälle und Abwanderungen) getrennt vom Be-
völkerungsbestand beobachtet und analysiert und die 
dynamischen Aspekte stark hervorgehoben werden. 
In der Erwerbsstatistik treten das statische Element und 
die Dominanz von Bestandsanalysen schon stärker in 
den Vordergrund. Zwar werden die Zugänge, insbeson-
dere soweit sie den Bildungssektor betreffen, noch relativ 
stark einbezogen, dagegen werden die Abgänge weitge-
hend vernachlässigt. 
In der Arbeitslosenstatistik schließlich beschränken sich, 
obwohl auch bei ihr die Voraussetzungen für eine dyna-
mische Analyse gegeben sind, statistische Nachweise prak-
tisch ausschließlich auf Bestände (von globalen, unstruk-
turierten Zahlen der Zu- und Abgänge einmal abgese-
hen). Dabei besteht die Gefahr, daß alle aus solchen Be-
standsdaten gewonnenen Erkenntnisse über besondere 
Risiken (oder Chancen) schlechthin auf alle von Ar-
beitslosigkeit Betroffenen (derzeit etwa das 3fache des 
Jahresdurchschnittsbestandes) übertragen werden. Daß 
dies zu groben Mißdeutungen führen kann, soll an dem 
Beckerschen Schema (Abbildung 1) verdeutlicht werden: 
Die hier gewählte schematische Darstellung zeigt eine 
große Zahl von Zugängen mit kurzer Verweilzeit und 
eine kleine Zahl von Zugängen mit langer Verweilzeit 
(Verhältnis 2:1). Dieses Verhältnis kehrt sich in der Be-
standsmasse völlig um: Hier sind fast ausschließlich die 
Elemente mit langer Verweildauer enthalten. Ähnliche 
Unterschiede sind bei anderen Merkmalen zu erwarten. 
Im folgenden soll versucht werden, mögliche und wich-
tige Fragen zu Zahl, Struktur und Ablauf von Arbeits-
losigkeit systematisch darzustellen und in einem ab-
schließenden Kapitel die daraus resultierenden Anforde-
rungen an eine Statistik der Arbeitslosigkeit zu formu-
lieren. 
2. Charakterisierung der Arbeitslosigkeit im Sinne einer 
zeitabhängigen Gesamtheit 
2.1 Bewegungen auf dem Arbeitsmarkt 
Seit Beginn der letzten Rezession, als die Arbeitslosen-
quote von 1,2 % (Oktober 1973) auf 4,1 % (Mai 1977) 
anstieg, nahm der Arbeitslosenbestand im Durchschnitt 
um 15 400 Personen pro Monat zu. Im gleichen Zeitraum 
wurden rund 11,5 Millionen Arbeitslosenfälle registriert. 
Im Durchschnitt machten also pro Monat rund 260 000 
Personen Erfahrungen mit der Arbeitslosigkeit. Dieser 
Brutto-Zugang an Arbeitslosen war somit etwa 17mal 
höher als der Netto-Zugang. 
Diese von der Größenordnung her beachtlichen Bewe-
gungen auf dem Arbeitsmarkt können noch differenzier-
ter dargestellt werden, wenn man die Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter in die drei Klassen 
Nichterwerbspersonen (N) 
Erwerbstätige (E) und 
Arbeitslose (U) 
einteilt und die Übergänge zwischen diesen drei Zustän-
den betrachtet. Tabelle l soll die möglichen Übergänge 
verdeutlichen: 
 
Zu den drei Bestandsgrößen Et , Ut und Nt gibt es also 
entsprechend obiger Tabelle neun Bewegungsgrößen
1). 
Von diesen neun Brutto-Strömen sind für eine systemati-
sche Analyse der Arbeitslosigkeit die folgenden von un-
mittelbarer Bedeutung: 
(1) Die Bewegungsgröße EU erfaßt die Zugänge an Ar-
beitslosen, die aus der Erwerbstätigkeit kommen. Zu 
Zeiten der Vollbeschäftigung besteht diese Größe aus 
Personen, die überwiegend aus friktioneilen oder saiso-
nalen Gründen arbeitslos werden. In Rezessionszeiten 
besteht sie dagegen aus Personen, die überwiegend aus 
konjunkturellen Gründen arbeitslos werden. 
1) Die Diagonalfelder EE, UU und NN werden hier ebenfalls als Flußgrößen 
interpretiert. Dazu ist es erforderlich, Teilgesamtheiten zu definieren, 
zwischen denen gependelt werden kann. Als Beispiele für solche 
Teilgesamtheiten können angesehen werden: Arbeitsplatzwechsel bei EE, 
Verweildauerklassen bei UU und Stufen des Bildungssystems bei NN.
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2) Siehe: Cramer, U., F. Egle: Zur durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit, 
MittAB 4/1976. 
(2) Die Strukturen von Bestandsmassen unterscheiden 
sich von denen der Bewegungsmassen. Für das Merkmal 
Dauer der Arbeitslosigkeit wurden sie vor kurzem un-
tersucht
2). Dabei wurde festgestellt, daß die aus einer 
Abgangsgesamtheit ermittelte durchschnittliche (abge-
schlossene) Dauer der Arbeitslosigkeit niedriger ist, als 
die aus der Bestandsmasse berechnete durchschnittliche 
(bisherige) Arbeitslosigkeitsdauer, obwohl im letzteren 
Fall die Arbeitslosigkeit noch andauert, also nur ein Teil 
der Arbeitslosigkeit erfaßt wird. Dieses zunächst überra-
schende Ergebnis kommt dadurch zustande, daß — wie 
aus dem eingangs vorgestellten Beckerschen Schema er-
sichtlich — im Bestand die kurzfristig Arbeitslosen un-
terrepräsentiert sind. 
 
Wie Tabelle 2 zeigt, unterscheiden sich die Ergebnisse der 
beiden Konzepte zur Ermittlung der durchschnittlichen 
Dauer der Arbeitslosigkeit nicht nur im Niveau, sondern 
auch in der Struktur: Während die aus Bestandserhe-
bungen ermittelten Werte für Männer im gesamten 
Beobachtungszeitraum über denen der Frauen liegen, ist 
dies bei den aus Abgangsgesamtheiten berechneten Wer-
ten nicht der Fall. Hier ergibt sich bei den Frauen seit 
1971 eine höhere durchschnittliche Arbeitslosigkeitsdauer 
als bei den Männern. 
Im Gegensatz zu der abgeschlossenen Dauer werden der 
Konjunkturverlauf und das Ausmaß der konjunkturellen 
Schwankungen durch die bisherige Dauer der Arbeitslo-
sigkeit nur ungenau wiedergegeben. Zum einen liegen die 
Werte der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit während 
der Rezession 1967 über denen der jetzigen und zum 
anderen folgt diese Reihe der konjunkturellen Entwick-
lung mit einer beträchtlichen zeitlichen Verzögerung. 
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von Bestands- und Bewegungsmassen kann das Merkmal 
Alter genommen werden: In Tabelle 3 wird die Alters-
struktur des Arbeitslosenbestandes der Altersstruktur bei 
den Zugängen an Arbeitslosen vergleichend gegenüber-
gestellt. 
 
Die Altersstruktur der Zugänge wurde einer Untersu-
chung von D. Freiburghaus entnommen, in der die An-
teile der verschiedenen Altersgruppen an den Zugängen 
über ein analytisches Verfahren unter Heranziehung der 
Verteilung der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit ge-
schätzt wurden
3). 
Wie man sieht, weichen die Strukturen beträchtlich von-
einander ab. Während in den Beständen etwa 30 % unter 
25 Jahre alt sind, ist in der Zugangsgesamtheit nahezu 
jeder zweite jünger als 25 Jahre. Andererseits ist der 
Anteil der älteren Arbeitslosen in den Beständen wesent-
lich höher als bei den Zugängen, Aussagen etwa der Art, 
daß 1976 11,8 % der Arbeitslosen über 55 Jahre alt sind, 
sind also irreführend, wenn nicht dazu gesagt wird, daß 
sich diese Zahl nur auf die jeweilige Bestandsmasse be-
zieht. 
Berechnet man aus den Bestandszahlen altersspezifische 
Arbeitslosenquoten, so erhält man für September 1976 
eine Quote von 4,9 % bei den unter 25jährigen und von 
5,2 % bei den über 55jährigen Arbeitslosen. Obwohl die 
Situation für diese beiden Personengruppen völlig ver-
schieden ist — wie im nächsten Abschnitt noch ausführ-
licher dargestellt wird —, werden diese Unterschiede 
durch die statische Betrachtung der Arbeitslosenquoten 
fast völlig verdeckt. 
Die Analysen der Bewegungen auf dem Arbeitsmarkt 
sollen jedoch keinesfalls Untersuchungen der Arbeitslo-
senbestände ersetzen. Vielmehr können — wie im nach-
folgenden Kapitel beispielhaft dargelegt wird — bei 
gleichzeitigem Vorliegen von Bestands-, Zu- und Ab-
gangsdaten Analysen durchgeführt und Aussagen abge- 
3) Freiburghaus, D.: Die Entwicklung der Dauer der Arbeitslosigkeit in der 
Bundesrepublik — Berechnung ihrer Verteilung mit Hilfe von Verbleib-
kurven. Discussion Paper 3/1977. Wissenschaftszentrum Berlin (unver-
öffentlichtes Manuskript). 
4) Vgl.  Egle,  F.:  Zusammenhang  zwischen  Arbeitslpsenquote,  Dauer  der 
Arbeitslosigkeit und Betroffenheit von Arbeitslosigkeit,  MittAB 2/1977 
sowie die darin angegebene Literatur. 
5)  Da die Dauer der Arbeitslosigkeit nicht in Jahresbruchteilen, sondern in 
Wochen   angeben  wird,   ist   der   Ausdruck   Z-S'D   durch   die   Zahl   der 
Wochen eines Jahres, also 52, zu dividieren. 
6) Suits, D. B.: Principles of Economics, 1973, S. 150. 
leitet werden, die es erlauben, das komplexe Phänomen 
Arbeitslosigkeit vollständig und systematisch zu erfassen, 
zu beschreiben und zu bewerten. Die Analyse der Bewe-
gungen stellen dabei eine notwendige Ergänzung der 
Untersuchungen der Arbeitslosenbestände dar. 
2.3 Retrospektive dynamische Analyse der Arbeitslosigkeit 
(Zerlegung der Arbeitslosenquoten) 
Wie aus dem Beckerschen Schema ersichtlich, ist es auf-
grund einer Erhebung des Arbeitslosenbestandes nicht 
möglich, die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit 
zu ermitteln, also den Mittelwert (oder gar die Vertei-
lung) aller individuellen Zeitspannen zwischen Beginn 
und Ende der Arbeitslosigkeit. Diese aus einer Abgangs-
gesamtheit zu ermittelnde abgeschlossene Dauer der Ar-
beitslosigkeit ist insbesondere dann von Bedeutung, wenn 
man für einen bestimmten Zeitraum eine vollständige 
und systematische, also eine auf der Verknüpfung von 
Bestands- und Bewegungsgrößen basierende Analyse der 
Arbeitslosigkeit durchführen will. 
In einem bestimmten Zeitraum, z. B einem Jahr, stellt 
sich das Problem der Arbeitslosigkeit in folgenden drei 
Komponenten dar
4): 
—  Wie viele unterschiedliche Personen wurden arbeits-
los? 
—  Wie oft wurde dieselbe Person arbeitslos? 
—  Wie lange blieb sie arbeitslos? 
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Wie man sieht, ist die Arbeitslosigkeit in den USA vor 
allem durch eine hohe Betroffenheit und eine relativ 
niedrige Arbeitslosigkeitsdauer charakterisiert. Die 
Mehrfacharbeitslosigkeit ist im Zeitablauf relativ kon-
stant, doch sind größere Unterschiede zu erwarten, wenn 
man eine Differenzierung nach Merkmalen wie z. B. Ge-
schlecht und berufliche Qualifikation vornehmen würde. 
In der Bundesrepublik Deutschland wird mit derartigen 
Untersuchungen erst begonnen. Über eine Analyse des 
IAB zum Problem der Mehrfacharbeitslosigkeit wird in 
einer späteren Arbeit berichtet. 
7) Vgl. Egle, F.: Zusammenhang . . ., a. a. O., S. 224 f. 
8) Kühl,  /.,  L.  Pusse,   B.   Teriet,  E.   Ulrich:  Bezugssystem   für  Ansätze 
einer   Theorie   der   erwerbswirtschaftlichen   und   kontrahierten   Arbeit, 
MittAB 4/1975. 
9) Kühl, /., u. a., . . ., a. a. O., S. 291. 
Die Zerlegung der Arbeitslosenquoten in die angegebe-
nen Komponenten macht deutlich, daß hinter einer be-
stimmten Arbeitslosenquote völlig unterschiedliche Ar-
beitsmarktkonstellationen stehen können
7). Sie stellt 
eine dynamische Analyse der Arbeitslosigkeit für einen 
zurückliegenden Zeitraum dar. Die statistische Analyse 
der Bewegungen auf dem Arbeitsmarkt ist jedoch nicht 
auf Untersuchungen von vergangenen Perioden be-
schränkt, wie der folgende Abschnitt zeigt. 
2.4 Prospektive dynamische Analyse der Arbeitslosigkeit 
Ein grundlegender Schritt in Richtung einer dynami-
schen Analyse des Erwerbssystems, des Arbeitsmarktes 
und der Arbeitslosigkeit ging im IAB von einer „Theo-
riegruppe“ aus, die vor kurzem ein Bezugssystem für 
Ansätze einer Theorie der erwerbswirtschaftlichen Ar-
beit vorgelegt hat
8). Dieses Bezugssystem entstand den 
Autoren zufolge aus einer Betrachtungsweise, die „primär 
dynamische Prozesse zu berücksichtigen sucht, um alle 
Vorgänge zwischen den Problemfeldern als Ströme von 
Personen mit bestimmten Eigenschaften bzw. Arbeits-
plätzen bestimmter Zustände erfassen zu können“. Das 
Bezugssystem wird als „erste Stufe von Ablaufdiagram-
men und Regelkreisdarstellungen aufgefaßt, um Bezie-
hungen zwischen den Problemfeldern sowie Rückkoppe-
lungen und Interdependenzen zwischen ihnen darstellen 
zu können“
9). 
Folgt man einem Ausschnitt des Bezugssystems, der Ar-
beitslosigkeit direkt anspricht, konzentriert sich eine dy-
namische Betrachtung der Arbeitslosigkeit vor allem auf 
die Problemfelder 36 („Nicht-Erwerbstätige, darunter 
registrierte Arbeitslose“), 34 („Komparator“) und 39 
(„Allokation“) sowie die zwischen ihnen verlaufenden 
Ströme. 
Bei grober Vereinfachung können diese Vorgänge in 
Anlehnung an das Bezugssystem durch Abbildung 2 ver-
anschaulicht werden: 
2.4.1 Erwartete Dauer der Arbeitslosigkeit 
Der Strom von U nach E, also die Wiedereingliederung 
der Arbeitslosen, ist für die in die Zukunft gerichtete 
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Verteilung der Dauer der Arbeitslosigkeit aus einer Be-
stands- und einer Abgangsgesamtheit — ableiten, wie 
lange die gegenwärtig Arbeitslosen im Durchschnitt noch 
arbeitslos sein werden, wenn sie schon eine bestimmte 
Zeit arbeitslos sind. Diese in die Zukunft weisende „er-
wartete“ Dauer der Arbeitslosigkeit stellt also gleichzei-
tig eine Verbindung zu der bisherigen Arbeitslosigkeits-
dauer her
10). 
Das Konzept der erwarteten Dauer der Arbeitslosigkeit 
ist vermutlich von größerer Bedeutung als das der bishe-
rigen, da letztere das Ergebnis einer Arbeitsmarktsitua-
tion darstellt, die schon Monate zurückliegt, während 
erstere sich ausschließlich an den gegenwärtigen Abgän-
gen aus der Arbeitslosigkeit orientiert. 
 
Die Verbleibwahrscheinlichkeiten pi sind ihrerseits be-
stimmt durch die bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit 
und determinieren andererseits wieder die Wiederein-
gliederungschancen. Im Gegensatz zur statischen Be-
trachtung, wo alle diese Größen isoliert voneinander un-
tersucht werden, ermöglicht die dynamische Betrachtung 
eine Analyse dieser Größen in ihrem Zusammenwirken
11). 
3. Folgerungen für eine Arbeitslosenstatistik  
3.1 Ausgangslage, Ist-Zustand 
Es sei vorweg gesagt: Die Arbeitslosenstatistik in der 
Bundesrepublik ist im Vergleich zu anderen Ländern im 
Hinblick auf Aktualität, Periodizität, Gliederungstiefe 
10) In der Bevölkerungsstatistik entspricht diesem Konzept die Aufstellung einer 
Sterbetafel, bei der die „Lebenserwartung“ angegeben wird, um die Frage zu 
beantworten, wie viele Lebensjahre man bei gegebenem Alter noch erwarten 
kann. 
11) In diesem Zusammenhang könnte man auch auf den BERMANschen Ansatz 
hinweisen, in dem die Verbleibwahrscheinlichkeiten bei Chancengleichheit 
berechnet werden und letzten Endes mit den realisierten Ver-
bleibwahrscheinlichkeiten, die die bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit 
determiniert haben, verglichen werden. Vgl. hierzu: Cramer, U., Zum 
Problem der strukturellen Arbeitslosigkeit. Ein Nachtrag zum Meßproblem, 
MittAB 2/1976. 
12) Auf die Problematik, wie zuverlässig ein solcher Schluß möglich ist in 
Anbetracht der Existenz von „stiller Reserve“, „discouraged workers“, oder 
wie immer man den Sachverhalt nennen mag, daß eben nicht alle Arbeitslosen 
registriert sind, wird hier nicht weiter eingegangen. 
und Genauigkeit hoch entwickelt. Die registrierten Ar-
beitslosen werden monatlich erhoben nach wichtigen 
Merkmalen wie Geschlecht, Beruf, Region; die Daten 
stehen wenige Tage nach dem Stichtag zur Verfügung. 
Darüber hinaus werden die Arbeitslosen halbjährlich 
nach einer Fülle zusätzlicher Merkmale, z. B. Alter und 
(bisherige) Dauer der Arbeitslosigkeit (bei voller Kombi-
nierbarkeit dieser Merkmale), total erfaßt. Auch diese 
Daten liegen relativ kurzfristig vor. 
Neben diesen von der Bundesanstalt für Arbeit erstellten 
Statistiken werden noch einmal jährlich im Rahmen des 
Mikrozensus die Erwerbslosen, die definitorisch von den 
obengenannten registrierten Arbeitslosen abweichen, er-
hoben. Die Erwerbslosen des Mikrozensus nach dem La-
bour-force-Konzept sind besonders für internationale 
Vergleiche geeignet. 
In der bis heute vorherrschenden Betrachtungsweise bei 
der Analyse der Arbeitslosigkeit könnte man also von 
einer statistisch zufriedenstellenden Situation sprechen. 
Wie die oben gemachten Ausführungen aber gezeigt ha-
ben, ist sie dies nur insoweit, wie aus der Arbeitslosensta-
tistik auf die Unterauslastung des Erwerbspotentials ge-
schlossen werden kann
12). Für diese Berechnungen ist es 
unerheblich, ob es sich bei einer angenommenen durch-
schnittlich 5%igen Arbeitslosenquote ausschließlich um 
Dauerarbeitslose oder um sehr viel mehr Betroffene mit 
häufigem Umschlag handelt. 
Die heute aber beachtlich weitergehenden, insbesonders 
sozialpolitisch motivierten Fragestellungen nach Risiken 
und Chancen am Arbeitsmarkt einschließlich der Fragen 
nach den Abläufen  zwischen den wichtigen Aggregaten 
(Konten) des Arbeitsmarktes können mit den obenge-
nannten Bestandsstatistiken nicht beantwortet werden. 
Die Ergebnisse dieser Statistiken können sogar in die 
Irre führen, wenn nicht genau unterschieden wird 
zwischen Beständen einerseits (und nur für diese gelten 
die heute verfügbaren Ergebnisse) und den weit umfang-
reicheren Strömen andererseits, die der Gesamtheit aller 
in einem Zeitraum von Arbeitslosigkeit Betroffenen ent-
sprechen und über die bis heute praktisch kein statisti-
sches Material vorliegt. Dieser Einwand gilt prinzipiell, 
er erlangt aber dann besondere Bedeutung, wenn den Zu-
und Abgängen in die bzw. aus der Arbeitslosigkeit ein 
immer stärker ausgesiebter (strukturalisierter) Bestand 
gegenübersteht. 
Getrennte Informationen für die Bewegungsgrößen 
einerseits und die Bestandsgrößen andererseits ließen 
auch eine Differenzierung des recht vagen „Risiko-Be-
griffes“ zu. Es wäre dann nämlich möglich zu unter-
scheiden zwischen einem Zugangs-Risiko  (nämlich dem 
Risiko, arbeitslos zu werden) und einem Verbleib-Risiko 
(nämlich dem Risiko, bei einer einmal eingetretenen Ar-
beitslosigkeit besonders lange arbeitslos zu bleiben), oder, 
was dasselbe ist, die Aufspaltung der Arbeitslosenquote 
in die Komponenten Dauer und Betroffenheit. 
3.2 Konzeption einer umfassenden Arbeitslosenstatistik 
Es kann damit festgehalten werden: Die Ausweitung der 
statistischen Erhebungen über Arbeitslose ist aus drei 
Gründen erforderlich: 
—  Sie ist 1. notwendig zur kontenmäßigen Beobachtung 
der Abläufe am Arbeitsmarkt  
 
—  Sie ist 2. notwendig wegen des vollen Einbezugs von 
bisher in den Beständen unterrepräsentierten Perso- 
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facharbeitslosigkeit). 
— Sie ist letztlich notwendig zur Differenzierung von 
Aussagen über Risiken am Arbeitsmarkt. 
Es müßten mit einer solchen Statistik folgende Fragen zu 
beantworten sein: 
a)  Wie  viele  verschiedene  Personen  werden  in  einem 
Zeitraum von Arbeitslosigkeit betroffen? 
b)  Wie viele Personen werden davon mehrfach betroffen 
und wie oft? 
c)  Wie lange werden diese Personen von Arbeitslosigkeit 
betroffen? 
Es versteht sich von selbst, daß die Fragen a), b) und c) 
natürlich nicht nur Fragen nach Globalzahlen sind, son-
dern daß die dort erhobenen Größen nach den heute be-
reits verwendeten Merkmalen strukturiert werden müs-
sen. 
Es ist nicht die Absicht der Autoren, hier technische 
Vorschläge zur Installierung einer solchen Statistik zu 
machen. Trotzdem sei angemerkt, daß die Realisierung 
dieser Statistik am ehesten in einer (nicht unbedingt in-
dividualisierten) Fortschreibungsstatistik gesehen wird. 
Es wären also, beginnend mit einem Anfangsbestand, die 
monatlichen Zu- und Abgänge nach den einschlägigen 
Merkmalen zu erfassen. Die monatlichen Bestandszahlen 
würden sich daraus rein rechnerisch ergeben. Eigene Be-
standserhebungen der bisherigen Art wären nur noch in 
größeren Abständen für Kontrollzwecke erforderlich. 
Es ist sicher nicht populär, in einer Zeit, in der (ku-
rioserweise) vielfach der Wunsch nach Einschränkung 
statistischer Programme geäußert wird, eine Erweiterung 
des statistischen Instrumentariums vorzuschlagen. Doch 
wurde mit diesen Ausführungen zu zeigen versucht, daß 
die gegenwärtige statistische Praxis den vielfältigen und 
drängenden Problemen der Analyse des Arbeitsmarktes 
nur noch unzureichend gerecht wird. 
4. Zusammenfassung 
Die Ausführungen sollten im wesentlichen zwei Sachver-
halte erhellen: 
Sie sollten zum einen zeigen, daß die bis heute hierzulande 
und auch im Ausland ausschließlich gebräuchlichen statisti-
schen Nachweise der Arbeitslosigkeit mit Hilfe von Be-
standszahlen einen Verzicht auf eine Fülle von Informa-
tionen über Umfang, Richtung und Struktur von Bewe-
gungsgrößen am Arbeitsmarkt bedeuten. Mit Bestandszah-
len allein ist es beispielsweise nicht möglich, die sehr infor-
mative Zerlegung der Arbeitslosenquoten in ihre Kompo-
nenten „Betroffenheit von Arbeitslosigkeit“ und „Dauer 
der Arbeitslosigkeit“ vorzunehmen. Veränderungen zwi-
schen Bestandszahlen haben Saldencharakter; die dahin-
ter ablaufenden, größenordnungsmäßig beachtlichen 
Prozesse werden durch sie eher verdeckt. 
Zum zweiten sollte hier gezeigt werden, daß Aussagen 
zur Arbeitslosigkeit schlechthin aus Bestandsdaten häu-
fig irreführend sind bzw. daß leider nicht immer auf die 
Tatsache aufmerksam gemacht wird, daß Bestandsstati-
stiken eben nur den Arbeitslosenbestand, nicht aber alle in 
einem Zeitraum von Arbeitslosigkeit Betroffenen reprä-
sentieren. Der Aufsatz sollte in diesem Punkt verstanden 
werden als ein Anstoß zu einer künftig stärkeren Präzi-
sierung und Differenzierung der Aussagen über Arbeits-
losigkeit. Zu einer Präzisierung in dem Sinne, daß zu je-
dem statistischen Nachweis über Arbeitslosigkeit deutli-
cher als bisher gesagt wird, für welche Gesamtheit er gilt, 
und zu einer Differenzierung etwa in dem Sinne, daß 
Risiken am Arbeitsmarkt künftig stärker unterschieden 
werden nach Betroffenheitsrisiken, Zugangsrisiken usw. 
einerseits und Verbleibrisiken andererseits. 
Beide Forderungen oder Anliegen können nur realisiert 
werden, wenn die heute vorhandenen Bestandsstatistiken 
zur Arbeitslosigkeit um die Zu- und Abgänge, nach 
wichtigen Merkmalen gegliedert, ergänzt werden. Im 
Prinzip führt dies zu einer — nicht unbedingt indivi-
dualisierten — Fortschreibungsstatistik, für deren Ein-
richtung hier mit Nachdruck plädiert wird. 
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